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SMpido wolte jungſt ein WaffenTrager ſein,
S

an GEcx zwang den zarten Leib in einen Harniſch ein;—DDD
E J—

 Pkteil, Fochet Schwerd und Schud und Bogen
ggoff er fuhren,

Und ſo geſchmuckt, geziert, begab er ſich gleich fort.
Er trieb ſein Werck mit Ernſt gantz ſicher hie und dort.

n Doch Mars erfuhr deü Streich, es muſte ihn verdrieſſen;

kl

Er ließ dem Venus-Sohn ſogleich die Nachricht wiſſen,

Den Bogen, Harniſch, Schild und Kocher abzuthun:
Er wurde anders nicht mit ſeinen Waffen ruhn
Bis dieſer Laſter-Bruth das druſtZeun abgeriſſen.

Cupido wolte nichts von ſolchen Bingen wiſſen,
Der Schmuck gefiel jhm wohl, er lipbte dieſe Tracht.

n Hingegen dachte Mars, dis heiſt zuviel gewagt,
J

n Der groſſe Jupiter ſoll ihin das Handwerck legen
J

Deswegen eilt er fyrt ihn dazu zu hewegen. S

Er ging vom Zorn entbraut, zum groſſen Jupiter,

Und ſprach; Du Gotter-Freund, doch auch gerechter Herr,
Soll dieſer kleine Dieb den Zierath langer haben;
So will ich Schild und Schwerd, Pfeil, Kocher gleich vergraben.

Bloß dis allein kommt mir und keinem andern zu.



Denn ſoll der Venus. Sohn die Waffen langer fuhren;

So werde ich den Glantz der Streitbarkeit verlieren.
Es wurde gleich darauf der LiebesGOtt gebracht,
Sein klaglichthun half nichts, er wurde nur veracht;

Man fing auch wurcklich an die Pfeile zu zerbrechen,

Als er nur dieſes noch zur Ausflucht durfte ſprechen:

Jch bin nicht ſchuld daran, wie mancher falſchlich denckt,

Die Mutter hat mir ſie zum Zierath aufgehangt.
Zudem, was nützt es mir, was helffen mir die Waffen,

Sie konnen Zanck und Streit, nicht aber Liebe ſchaffen.

Darauf fing Jupiter zu reden gleichfals an:
Weil dir der Waffen-Schmuck alſo nichts helffen kan;

So ſchenck ich dir davor zum ſtreicheln ſanfte Hande,
Und dencke nicht dabey, als war dein Reich zu ende.
Du ſolſt es ſelbſten ſehn, daß dir dis beſſer nutzt,

Als wenn dein ſchwacher Arm den Bogen unterſtüutzt.

Jch will dir noch dazu das Band des Kochers ſchencken,
Du wirſt von ſelbſten wohl auf ſeinen Nutzen dencken:
Vieleicht erinnerts dich an meine Gutigkeit.

Cupido nam es an. Er ſparte kejne deit
und fing ſein Reich ſchon an don nuein zu bewegen,
Ja mit der ſauften Daſd die M nchen zu erregeirzaa

Er eilte hurtig fort, er fig dns Stietheln an,

Die Hande fuhrte er ſo ſanft beh jedermann,
Daß er recht glucklich war in ſeinen erſten Reiſen.
Sein Meiſter-Stuck kan gleich der heut'ge Tag beweiſen.
Man ſehe doch nur itzt den holden Mitzberg an,
Wie er mit Seiller Praut ſo liebreich ſpielen kan.
Jtzt ſieht man keinen Zwang, ein ſchon und artig Weſen

Jſt hier der Sollerin aus dem Geſicht zu leſen.
So herrſcht der kleine Dieb nun mit Gelindigkeit,
Und Du, beglucktes Paar, Du trifſt die rechte Zeit.



ò J

Er hat in Euch ein Paar durch ſtreicheln berwunden,
Daß er mit Zartlichkeit auf ewig feſt verbunden.
So lebet denn vergnugt, bluht, wachſet lange Zeit,

Euch treffe keine Quaal, Betrubniß oder Leid,
Vergnugen muß Euch ſtets in Eurem Thun begleiten,
Kein Unglucks-Fall muß Euch und Euer Wohl beſtreiten:
Die Eintracht muß auch ſtets an Eurer Seiten ſtehn,
Und Lieb und Einigkeit, die muſſen nie vergehn;
So werdet Jhr vergnugt der ſtoltzen Ruh genieſſen,
Und Eure Lebens-Zeit begluckt und wohl beſchlieſſen.

Jndeß bedienet Eurh der ſtillen Einſamkeit,
vJhr ſeht, ein ieder iſt mit Wunſchen ſchon bereit,
Richts ſtore Eure Luſt, ja Jhr vergnugten Beide.
Gonnt Euren greunden walvwen Abdruck Eurer Freudr 4⁊
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